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Hallo, liebe Detektive



die Fälle in den Kommissar-Kugelblitz-eBooks sollt ihr nicht nur lesen, sondern auch lösen. Deshalb gibt es am Ende jedes Falles Fragen. Wenn ihr die Fragen richtig beantwortet, könnt ihr euch Gripspunkte gutschreiben. Wo? In eurem Detektivausweis. Den Ausweis gibt es zusammen mit dem supergeheimen Kugelblitz-Decoder als kostenlose App für Euer Smartphone und auf der Website www.kryptofix.de. Je mehr Punkte, desto höher euer Detektiv-Dienstgrad.





Aber Achtung! Um Punkte eintragen zu können müsst ihr das Codewort für das Buch kennen. Es steht verschlüsselt unter dem Inhaltsverzeichnis des eBooks. Wer das Codewort mit dem Decoder entschlüsselt, kann die geheime Gripspunktetabelle öffnen. 



Also los geht's mit dem Lesen und Lösen!

Viel Spaß wünscht euch euer
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Ursel Scheffler
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Rauchsignale

Die Fenster im Revier 47 an der Bussardstraße sind weit geöffnet. Ein heißer Tag: achtunddreißig Grad im Schatten!

„Affenhitze“, stöhnt Kugelblitz. Er reißt den Hemdkragen auf und wirft seine Krawatte über den Aktenberg mit den ungelösten Fällen. Dann krempelt er die Hemdsärmel hoch. Es nützt alles nichts: Ein Kommissar braucht auch an heißen Tagen einen kühlen Kopf für heiße Fälle. Eine lästige Fliege namens Sissss macht immer wieder Landeversuche auf der obersten Denkfalte seiner Stirn.
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Aber KK lässt sich durch ihr Störmanöver nicht aus der Ruhe bringen.

Die Tür zum Nebenzimmer steht offen. Dort sitzen seine Assistenten Fritz Pommes, Peter Zwiebel und Sonja Sandmann und arbeiten ebenfalls stumm vor sich hin. Plötzlich stört das Signalhorn der Feuerwehr die Arbeitsruhe.

„Muss ganz in der Nähe sein!“, sagt Pommes und läuft sofort neugierig zum Fenster: „Da vorne qualmt es! In der Rabenstraße!“
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„Schon der dritte Brand in dieser Woche!“, sagt Zwiebel mit einem Blick auf die pechschwarze Rauchwolke, die zwischen den Hausdächern hochsteigt.

„Würde mich nicht wundern, wenn bei uns bald das Telefon klingelt“, bemerkt Sonja Sandmann.

„Wie meinen Sie das, Sandmännchen?“, erkundigt sich Kugelblitz, der plötzlich unter der Tür steht.

„Nun, nach den drei letzten Bränden wurde jeweils ein Einbruch in der Nachbarschaft gemeldet.“

„Bist du abergläubisch?“, wundert sich Zwiebel.

„Das nicht, aber ich glaube indiesem Fall nicht an Zufälle ...“ Zehn Minuten später klingelt tatsächlich das Telefon:
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„Einbruch im Computershop ,Soft & Safe’ in der Rabenstraße 4“, meldet Pommes verblüfft. „Mich laust der Affe: Sonja kann hellsehen!“

„Nenn es doch lieber kriminalistischen Instinkt!“, sagt Sonja und zieht ihre bemerkenswert hübsche Nase kraus. „Wie gesagt: ein Brand und danebenein Einbruch. Und das dreimal hintereinander. Da seh ich doch Rauchsignale!“
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„Erst brennt es neben einem Juwelier, dann neben einer Bank und jetzt neben dem Computershop. Da kann was dran sein“, überlegt Zwiebel.

„Gut kombiniert“, lobt Kugelblitz seine Assistentin. Und dann schickt er Pommes und Zwiebel zum Tatort: „Sichert die Spuren des Einbruchs und nehmt gleich Verbindung mit der Feuerwehr auf, um herauszufinden, ob es Anhaltspunkte für Brandstiftung gibt.“

Einige Minuten später sind Pommes und Zwiebel schon in der Rabenstraße 4. Martin Groß, der aufgeregte Geschäftsführer von Soft & Safe versichert, dass Computer und Software im Wert von einer Viertelmillion Mark verschwunden sind.

„Ich weiß es so genau, weil die Ware erst letzte Woche geliefert wurde und ich gestern die Rechnung bezahlt habe!“
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„Weshalb war niemand im Laden?“, erkundigt sich Zwiebel bei Groß.

„Ich war in der Mittagspause beim Arzt, und mein Partner Gerd Schütte ist zu einem Computerkurs. Als ich zurückkam, blieb ich noch ein paar Minuten auf der Straße vor meinem Geschäft stehen, um den Löscharbeiten der Feuerwehr zuzusehen. Hätte ja sein können, dass das Feuer auf unser Haus überspringt!“, entschuldigt Groß seine Neugierde. „In der Zeit müssen die Diebe vom Hinterhof aus das Lager ausgeräumt haben.“

Pommes und Zwiebel sehen sich bedeutungsvoll an.

„Wieder ein Fall Rauchsignal, was meinst du?“, sagt Zwiebel.

„Riecht wirklich nach Masche!“, murmelt Pommes.

Und dann weihen sie Feuerwehrhauptmann Swoboda in ihren Verdacht ein.

„Ein Brand als Ablenkungsmanöver für einen Einbruch? Das ist ja ein Ding!“, sagt der Feuerwehrhauptmann überrascht.

„Wir vermuten es!“, sagt Zwiebel.

„Ein Glück, dass nicht mehr passiert ist. Wir hatten Glück im Unglück, weil uns eine Nachbarin rechtzeitig alarmiert hat“, sagt Swoboda, während seine Leute die Schläuche wieder aufrollen.
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„Sagen Sie uns bitte den Namen der Dame? Vielleicht hat sie etwas beobachtet, was uns weiterhilft“, bittet Pommes und zückt seinen Notizblock.

„Wenn ich mich recht erinnere, hieß sie Lisa Müller. Ich werde es überprüfen lassen. Wir zeichnen ja alle einlaufenden Gespräche auf Tonband auf“, sagt Swoboda.

Zwei Tage später ruft Swoboda über Funktelefon bei Kugelblitz an.

„Wir sind unterwegs zum Einsatz am Hafen. Schuppen 17. Ein Tabaklager brennt! Wenn mich nicht alles täuscht, dann meldete die gleiche Stimme den Brand wie beim letzten Mal! Nannte sich damals Lisa Müller und jetzt Tina Meier. Ist das nicht sehr verdächtig? Wir sind jetzt angekommen. Gleich neben der Brandstelle ist übrigens ein Lagerhaus mit wertvollen Pelzen. Kennwort: Rauchsignale. Vielleicht könnten Sie sicherheitshalber ...“

[image: Image]

„... vielen Dank fürs Mitdenken! Sind schon unterwegs!“, sagt Kugelblitz.

Blitzschnell gibt er seine Anweisungen.

Schon wenige Minuten nach der Feuerwehr sind auch die Einsatzwagen der Polizei unterwegs. Pommes, Zwiebel und Sandmann sperren mit ihren Wagen die Eingänge und Ausgänge zum Hafengelände ab.

„Der Wind hat gedreht!“, meldet Swoboda über Funk an die Leitstelle. „Das neben dem Tabaklager liegende Pelzlager hat ebenfalls Feuer gefangen!“
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Er fordert noch weitere Löschzüge aus Altona und Blankenese an. Da funkt ihn der Feuerwehrmann von der obersten Sprosse der Leiter aus an: „Zwei verdächtige Personen auf der Rückseite des Lagers entfernen sich mit Ware, Chef! Ein Mann und eine Frau. Dunkelhaarig. Shorts und T-Shirt.“

Feuerwehrhauptmann Swoboda gibt diese Beobachtung über Funktelefon an die Polizei weiter: „Wir sind mit den Löscharbeiten beschäftigt und können sie nicht verfolgen!“, bedauert Swoboda.



„Wenn ein Dieb durchbrennt, ist nicht die Feuerwehr zuständig, sondern die Polizei!“, tröstet ihn Kugelblitz. „Wir haben alles vorbereitet: Alle Wagen, die das Hafengelände verlassen, werden kontrolliert. Die Hafen- und die Wasserschutzpolizei sind informiert.“

Damit hat Dieter Henß, genannt Schieber-Diddi, natürlich gerechnet. Deshalb hat er die gestohlene Ware in einem leeren Altpapiercontainer versteckt, der in sicherem Abstand vom Brandherd hinter einem Ladekran steht. Dort parkt auch sein blauer Lancia. Sechs Zylinder. Ein schnittiges Modell. Diddi liebt heiße Öfen und das Spiel mit dem Feuer. Genau wie seine rassige Freundin Helga Joker.

„Puh, das war knapp. Und nur, weil du noch die Nerzmäntel holen wolltest!“, schimpft Diddi. „Ich wär im Rauch fast erstickt!“



„Wäre doch schade um die Mäntel gewesen. Ich hab sie zu spät entdeckt“, schnauft Helga und lässt sich in die Polster des blauen Lancia fallen. „Konnte ich ahnen, dass der Wind dreht und das Pelzlager auch Feuer fängt?“



„Jetzt ist die Feuerwehr voll in Aktion. Das ist der beste Augenblick, um zu entwischen“, sagt Diddi und startet das Auto.
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Als sie zum Hafentor kommen, ruft Helga: „Polizeikontrolle!
Die waren aber schnell da. Was machen wir jetzt?“

„Uns kann doch wirklich nichts passieren“, sagt Diddi zuversichtlich. „Es ist schließlich nicht verboten, am Hafen spazieren zu fahren! Komm, Helgaschatz, sehen wir uns ein wenig den Sonnenuntergang an, bis sich die Polente wieder verdrückt hat.“

Als Diddi und Helga eine halbe Stunde später das Hafengelände verlassen wollen, ist die Polizei immer noch da.

Alle dunkelhaarigen Personen in Shorts und T-Shirt werden besonders genau kontrolliert. Kugelblitz stoppt Diddis schnellen Flitzer und fragt: „Was haben Sie denn auf dem Hafengelände gemacht?“
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Diddi bleibt ganz cool: „Kleine Spazierfahrt mit meiner Freundin gemacht! Nie schneller als 30 gefahren. Haben uns gemeinsam den Sonnenuntergang an der Elbe angesehen. Ist das verboten?“

„Moment mal“, sagt Kugelblitz und reibt sich nachdenklich die Nase. „Das mit dem Sonnenuntergang mag ja sein, aber ich vermute, dass Sie vorher bei den Lagerhäusern waren. Haben Sie nichts von dem Brand bemerkt?“ 



„Ich gehöre nicht zu den Typen, die zugucken müssen, wenn die Feuerwehr kommt. Da seh ich mir lieber den Sonnenuntergang an.“

„Sie waren also nicht im Tabaklager?“

„Wozu denn? Bin Nichtraucher!“, knurrt Diddi.

„Und im Pelzwarenlager?“

„Bei der Hitze!“, scherzt Diddi.

„Lassen Sie jetzt die Witze. Im Pelzwarenlager wurde nämlich eingebrochen. Man hat einen Mann und eine Frau beim Verlassen des Lagers beobachtet, und ich vermute, dass Sie diese beiden Personen sind.“

„Ich würde nie Pelzmäntel tragen. Ich bin im Tierschutzverein und bei Greenpeace!“, beteuert Helga.

„Trotzdem muss ich Sie bitten, mit mir zu kommen!“, sagt Kugelblitz.

„Unser Chef hatte wieder mal den richtigen Riecher!“, verkündet Pommes am nächsten Tag. „Unsere Spezialisten haben herausgefunden, dass die Stimme der jungen Frau aus dem blauen Lancia mit der Stimme der Anruferin auf dem Tonband der Feuerwehr identisch ist.“
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Bei der weiteren Untersuchung stellt sich heraus, dass das Gaunerpaar auch hinter den drei anderen Brandstiftungen steckt. In Diddis weiß gekachelter Garage findet man die Beute aus dem Computerladen, unter seiner Matratze Geld aus dem Bankraub und in Helga Jokers Badezimmer ein kostbares Collier aus dem Raub im Juweliergeschäft.
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Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Spürnasen:

Weshalb verdächtigte Kugelblitz bei der Kontrolle am Hafentor die jungen Leute im dunkelblauen Lancia?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!

[image: image]

Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Tante Gillys letzter Wille

Tante Gilly hinterließ nach ihrem Tod eine hübsche Villa mit Elbblick, einen Motorsegler, einen Stapel Reederei-Aktien, ein stattliches Bankkonto und ein Testament. In diesem „letzten Willen“ vermachte sie ihrer treuen Haushälterin Lucynda und ihrer schon elf Jahre alten Pekinesenhündin Sheherazade eine monatliche Leibrente von je tausend Mark.

[image: Image]

„Lucynda bekommt das doppelte, so lange sie sich um den Hund kümmert. Das restliche Vermögen fällt an meinen Neffen Hermann Perle, geb. 13.6.40 in Honolulu, zzt. vermutlich irgendwo in Hawaii. Sollte er nicht auffindbar sein, erbt alles die Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger.

Im vollen Besitz meiner geistigen Kräfte, unterschrieben von“
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Als Rechtsanwalt Ekkehart Fritsch, Tante Gillys Testament öffnet, steht er vor einem kleinen Problem: Er muss unbedingt die Adresse des Neffen Hermann herausfinden. Aber wie?
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Der einzige Anhaltspunkt ist eine Ansichtskarte von Hermann, die der Anwalt in Tante Gillys Schreibtischschublade findet. Vorne ist ein Surfer am Strand abgebildet, und hinten berichtet Hermann, dass er als Porträtmaler für Touristen mehr schlecht als recht sein Leben fristet. Ein Absender ist nicht angegeben. Der Poststempel stammt von Waikiki auf Hawaii. Fritsch schreibt daraufhin an seinen amerikanischen Kollegen Billy Ernesto und bittet ihn, per Anzeige in Hawaii nach einem Hermann Perle, geb. am 13.6. 1940, zu suchen.

Billy Ernesto hat Erfolg. Tatsächlich meldet sich schon nach zwei Wochen ein Mann, der sich für den Gesuchten ausgibt. Es dauert eine ganze Weile, bis er seine Reise nach Deutschland antreten kann, weil er die notwendigen Papiere beschaffen muss und weil ihm, wie er an Fritsch schreibt, das Geld für die Reise fehlt. Der Rechtsanwalt schickt ihm daraufhin die Flugkarte.

Am 23. Juli trifft der Mann, der sich als Hermann Perle ausgibt, in Hamburg ein.

[image: Image]

„Er hat zwar eine entfernte Ähnlichkeit mit Hermann. Aber er ist es nicht“, sagt Lucynda bekümmert, als sie ihren Nachbarn Kommissar Kugelblitz am nächsten Tag beim Brötchenholen trifft.

[image: Image]

„Sind Sie da ganz sicher?“, forscht Kugelblitz.

„Nun ja, meine Augen sind nicht mehr die besten. Aber er hat eine ganz andere Stimme als früher!“, behauptet Lucynda.



„Wann haben Sie Hermann zum letzten Mal gesehen?“

„Vor dreißig Jahren!“

„Nun, da kann sich seine Stimme ja etwas verändert haben!“, gibt Isidor Kugelblitz ihr zu bedenken.

„Trotzdem wäre es eine große Beruhigung für mich, wenn Sie sich den Mann einmal ansehen würden“, bittet Lucynda.

„Was verschafft mir die Ehre?“, sagt Rechtsanwalt Fritsch, als sich Kugelblitz bei ihm meldet. Kugelblitz erläutert den Grund seines Besuches.

„Das trifft sich gut“, sagt Fritsch. „Perle will in einer Viertelstunde mit seinen Unterlagen hier sein. Er hat nämlich gestern vor Aufregung die Geburtsurkunde vergessen.“

Perle ist pünktlich. Und natürlich hat er die Urkunde diesmal auch dabei.

„Meine Mutter war Deutsche. Die lebte zur Zeit meiner Geburt in Honolulu. Die Urkunde wurde damals vom dortigen deutschen Konsulat ausgestellt“, erklärt er.



Der Rechtsanwalt wirft einen Blick auf die Urkunde. Name und Geburtsdatum stimmen. Die Urkunde wurde am 20.6.40 in Honolulu ausgestellt und mit dem Dienstsiegel der Botschaft der Bundesrepublik Deutschland versehen. Rechtsanwalt Fritsch runzelt die Stirn und schiebt Kugelblitz die Urkunde hin. Der prüft sie nur einen kurzen Augenblick lang und sagt: „Ich bin sicher, dass Sie nicht der gesuchte Neffe sind. Und ich denke, ich kann es beweisen.“ Er bittet den Anwalt um Papier und Bleistift und macht einen kurzen Test.

Kurz darauf ist allen Anwesenden sonnenklar, dass der Mann ein Betrüger ist.

Er heißt Klaus Jung, ist in Wahrheit Tauchlehrer und gesteht schließlich, lediglich ein guter Bekannter des Hermann Perle gewesen zu sein, mit dem er ein Zimmer in Waikiki teilte.

Der richtige Neffe Tante Lillis ist, wie Jung schließlich erzählt, vor einigen Wochen beim Tauchen verunglückt. Jung witterte, als nach dem Erben gesucht wurde, seine große Chance. Er nahm einfach Perles Papiere und spielte dessen Rolle. Nur die Geburtsurkunde fand er nicht. Deshalb ließ er eine Fälschung anfertigen.
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„Ich denke“, sagt Kugelblitz, nachdem Jung seine Beichte abgelegt hat, „man könnte vielleicht von einer Anzeige absehen, wenn Jung in den bevorstehenden Sommerferien seine Talente als Lebensretter bei der Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger einsetzt.“

„Gute Idee!“, sagt Fritsch. „Wenn alle einverstanden sind, werde ich von einer Anzeige absehen.“ 



Jung ist froh, mit einem blauen Auge davonzukommen, und willigt sofort ein.

„Ich werde bei der Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger anrufen und bei dieser Gelegenheit auch gleich Tante Gillys großzügige Spende ankündigen“, sagt Ekkehart Fritsch und ist froh, dass er diesen Fall so rasch und zufrieden stellend abschließen kann.
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Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle, die sich von einem falschen Maler nicht anschmieren lassen:

1. Weshalb bemerkte Kugelblitz sofort, dass die Geburtsurkunde gefälscht war? (10 Gripspunkte)

2. Weshalb ließ sich K.K. Bleistift und Papier geben? (10 Gripspunkte)

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!


Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Eiskalte Geschäfte

Arnulf Frost ist Eismann. Es ist ein ungewöhnlich heißer Sommer, und Frost ist Tag und Nacht im Einsatz. Schwitzend verteilt er seine kühle Kost in der ganzen Stadt. Frost hat keinen Traumjob, aber er kann mit dem, was er verdient, auskommen. Vor allem, wenn man die Trinkgelder einrechnet. Manchmal verdrießt es Arnulf allerdings schon, dass bei den meisten Kunden weitaus mehr Geld im Geldbeutel bleibt, als er mit seiner Tiefkühlkost loseisen kann.
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Eines Abends, als er mit seinem Freund Bobby Hitzer im Biergarten sitzt, taut der Eismann auf und erzählt von seinem Frust.

Frost und Hitzer reden sich die Köpfe heiß und schmieden schließlich einen gefährlichen Plan, der Arnulf, den Eismann vom geraden Weg ab aufs Glatteis führt.

„Wenn wir zusammenarbeiten, dann sind wir unschlagbar!“, behauptet Bobby, der ein sehr erfahrener und erfolgreicher Trickdieb ist. „Ich hätte da einen Plan ...“
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Und dann erklärt er Arnulf, wie er sich die Zusammenarbeit vorstellt. „Es ist wirklich ganz einfach, Arnie: Du klingelst vorne an der Haustür und lenkst die Leute mit deiner Tiefkühlkost, den Sonderangeboten, Preislisten, Werbezetteln ab – du weißt schon. Inzwischen schleiche ich mich von hinten ins Haus. Bis du dein Zeug verkauft und in der Tiefkühltruhe verstaut hast, habe ich auch meine Schäfchen im Trockenen.“

Eine Weile klappt die diebische Zusammenarbeit zwischen Bobby Hitzer und Arnulf Frost hervorragend.

Aber als der Eismann am Freitagnachmittag bei Kriminalhauptmeister Zwiebel klingelt, hat er die Rechnung ohne Max und Moritz gemacht.

Die Zwillinge spielen gerade zwischen den Holunderbüschen Verstecken und beobachten vom Nachbargarten aus, wie ein Schatten durch die gerade offene Terrassentür in ihr Reihenhaus huscht.

„Mami! Da ist ein fremder Mann in unserem Wohnzimmer!“, rufen die beiden wie aus einem Mund und rennen zur Haustür, wo die Mutter gerade umständlich mit dem Eismann über Sonderangebote verhandelt.
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„Diese Gören!“, knurrt Hitzer und plant blitzschnell den Rückzug. Er grapscht noch nach einem Silberleuchter und Frau Zwiebels goldener Armbanduhr, die auf dem Couchtisch liegt. Dann verlässt er mit Lichtgeschwindigkeit den Tatort.

Als er zwischen den Büschen über den Gartenzaun hechtet, blitzt sein winziger Brillantknopf im Ohr eine Sekunde lang in der Sonne auf.

„Dort ist er!“, ruft Max.

„Mami, wir verfolgen ihn!“, brüllt Moritz.

Die Zwillinge laufen grölend hinter dem Flüchtenden her. Aber Bobby Hitzer hat nicht nur lange, flinke Finger, sondern auch lange, flinke Beine und kann den beiden knapp entwischen. Aber nicht für lange. Die Zwillinge sind nämlich ganz schön pfiffig. Sie entdecken Hitzer, als sie beim Bäcker frische Brötchen für das Abendessen holen.

„Mama, Papa! Wir haben den Einbrecher wieder gesehen!“, ruft Max aufgeregt, als er zurückkommt, und pfeffert mit Schwung die Einkaufstasche auf den Küchenboden.

„Er saß beim Eismann mit im Auto!“, ergänzt Moritz. „Direkt vor dem Bäckerladen.“

„Seid ihr ganz sicher?“, erkundigt sich Zwiebel, der gerade lässig seine Dienstjoppe über den Stuhl hängt.
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„Ich hab ihn gleich an seinem glitzernden Ohrring erkannt!“, sagt Moritz.

„Dann war es bestimmt kein Zufall, dass der Kerl hinten ins Haus eindrang, als vorne der Eismann klingelte!“, brummt Zwiebel nachdenklich.

„Sie haben Recht, Zwiebel. Das riecht verflixt nach Trickbetrüger“, sagt Kugelblitz, als Zwiebel am nächsten Morgen im Büro von dem Vorfall berichtet. „Wir hatten in den vergangenen Monaten einige Einbruchsanzeigen, bei denen die Hausfrauen übel ausgeraubt wurden, während sie an der Haustür Tiefkühlkost einkauften“, erinnert sich Kugelblitz. „Es wurden Bargeld, Schmuck und andere Wertsachen gestohlen.“

„Bei uns eine Uhr und dazu ein Silberleuchter. Beides Hochzeitsgeschenke“, knurrt Zwiebel.

„Haben sich die Zwillinge die Autonummern des Eismannes gemerkt?“, fragt Pommes.

„Leider nicht. Sie erinnern sich nur daran, dass ein kleiner lila Dinosaurier mit einer Eiswaffel auf der Seitentür abgebildet war.“
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„Na, dann wollen wir mal nach diesem lila Dino fahnden!“, sagt Kugelblitz und greift entschlossen zum Telefonhörer.

Drei Tage später entdeckt eine Funkstreife das Eisauto in einer 30 km entfernten Nachbarstadt. Frost und Hitzer werden zum Verhör auf das Polizeirevier gebeten. Frost bestreitet nicht, dass er am fraglichen Tag in der Straße, in der die Zwiebels wohnen, Eis ausgefahren hat.



„Ich war mutterseelenallein in meinem Wagen“, behauptet er. Als anschließend Hitzer verhört wird, bestreitet dieser, an dem fraglichen Tag überhaupt unterwegs gewesen zu sein.

„Ich hatte Darmgrippe und lag am Freitag im Bett. Meine Freundin kann das bezeugen!“

„Wir haben ebenfalls Zeugenaussagen!“, sagt Kugelblitz ernst.

„Man hat Sie beobachtet!“
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„Pah! Kinderaussagen!“, wehrt Hitzer geringschätzig ab.

„Unterschätzen Sie die Kinder nicht!“, sagt Kugelblitz.

„Was wollen Sie? Ich habe ein Alibi. Sie können doch einen unbescholtenen Bürger nicht aus heiterem Himmel verdächtigen!“, empört sich Hitzer.

„Wenn Sie unschuldig sind“, sagt Kugelblitz und lächelt, „dann haben Sie sicher nichts dagegen, wenn wir uns mal Ihre Wohnung ansehen!“

In einem raffiniert hinter der Flurgarderobe verborgenen Wandschrank in Herrn Hitzers Wohnung findet sich nicht nur der Zwiebelsche Silberleuchter, sondern auch eine ganze Kiste voller gestohlener Wertsachen. Darunter auch Frau Zwiebels goldene Armbanduhr. Der Aufmerksamkeit von Max und Moritz und der Unvorsichtigkeit des Täters ist es zu verdanken, dass inzwischen alles wieder den rechtmäßigen Besitzern übergeben werden konnte.
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Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, die auch in diesem heißen Fall einen kühlen Kopf behalten:

Wodurch wurde Kugelblitz in seinem Verdacht bestärkt, dass Hitzer ein Trickdieb war?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Das Kaugummi-Siegel

Bogdan Höller arbeitet nun seit sieben Monaten für den großen Spediteur Velten, Berger & Co. Aber jetzt hat er endgültig die Nase voll. Er schuftet wie ein Elefant und wird bezahlt wie ein Floh. Als er heute eine saftige Lohnerhöhung forderte, hat ihn der Chef mordsmäßig zusammengeputzt. Höller ist wütend: Der Alte flitzt im dicken Mercedes-Coupé durch die Gegend, und er fährt immer noch einen klapprigen Toyota! Und die Chefin behandelt ihren Zwergpudel Pischi besser als jeden ihrer Angestellten. Na, denen will er es mal zeigen!
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In Bogdan reift der Plan zu einer netten kleinen Erpressung. In einem Fernsehfilm am Wochenende hat er gesehen, wie es gemacht wird. Man darf bloßnicht so dämlich sein wie der Kerl im Film und sich erwischen lassen! Der Filmtrottel hat doch glatt Fingerabdrücke auf dem Erpresserbrief hinterlassen!
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Bogdan geht an die Sache mit der nötigen Sorgfalt heran. Und er ist mit seiner Forderung nicht so unverschämt, dass sie nicht gut erfüllt werden könnte. Das mindert das Risiko. Auch das Schwierigste, die Übergabe des Lösegeldes, hat er natürlich bestens geregelt.

Es soll in den Werkzeugkasten seines LKW gelegt werden. Und zwar an dem Tag, an dem er, zusammen mit seinem Kollegen Detlev Kluttig, eine Ladung Maschinenteile nach Polen bringen soll. Da bietet sich an jedem Rastplatz Gelegenheit genug, in einem unbeobachteten Augenblick das Geld aus dem Werkzeugkasten zu entfernen. Da der Kasten von außen her zugänglich ist, kann es jeder beliebige Mensch gewesen sein, der auf der mehr als 1 000 km langen Strecke in die Nähe des Lastwagens kommt. Und falls sie die Nummern der Geldscheine aufschreiben? Nun, er wird das Geld sofort auf dem schwarzen Markt in Polen in harte Dollars umtauschen. Man wird ihm nichts nachweisen können, wenn er zurückkommt.

Bogdan arbeitet von Anfang an mit Handschuhen. Schon als er das Briefpapier aus der Plastiktüte nimmt.

Er schneidet die Buchstaben für seinen Erpresserbrief aus der Zeitung aus und klebt sie auf den Briefbogen. Zufrieden liest er den Text:
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Er faltet den Briefbogen sorgfältig zusammen und steckt ihn in den Umschlag. Dann klebt er den Umschlag zu.

Igitt, man schmeckt, dass das billiger Leim ist! Es ist billiges Kaufhauspapier. Vollkommen unauffällig.
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Und jetzt kommt noch die Entführung. Das Opfer ist Pischi, der Hund. Es geht ganz einfach: Als die Chefin beim Friseur ist, lockt Bogdan Pischi mit einer Knackwurst in sein Auto. Mit einer Portion Trockenfutter und einer ausreichenden Menge Wasser sperrt er den Hund in ein leer stehendes Gartenhaus am Stadtrand.
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Dann fährt Bogdan zum Bahnhof und wirft den Erpresserbrief in den Briefkasten.

Jetzt erst zieht er seine Einmal-Handschuhe aus. Er ist sicher, dass er keine Spuren hinterlassen hat.

Als Frau Berger zwei Stunden später mit frischen Dauerwellen vom Friseur zurückkommt, sind Bogdan und sein Kollege Kluttig gerade mit dem Beladen des LKW beschäftigt. Sie haben Maschinenteile für Warschau geladen und werden mindestens drei Tage unterwegs sein.

Die frisch gelockte Senta Berger kommt aufgeregt angelaufen und ruft: „He, habt ihr meinen Pischi gesehen?“

Bogdan und Detlev schütteln den Kopf.

„Er ist verschwunden!“, ruft sie und rennt zu den Nachbarn. Aber auch da ist Pischi nicht. Morgen, wenn der Brief kommt, ist sie bereit, für ihren Liebling zu blechen!, denkt Bogdan zufrieden, als er die Plane des Anhängers festzurrt.
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Und so ist es dann auch. Mit todernstem Gesicht bittet Berger am nächsten Morgen die beiden Fahrer des LKW in sein Büro zu einem Gespräch unter acht Augen. Er berichtet über den Erpressungsversuch.

„Ich habe die Polizei verständigt. Man rät mir, das Geld als Köder in den Kasten zu legen. Wir rechnen mit eurer Hilfe. Ihr dürft den Lastzug keinen Augenblick aus den Augen lassen. Hier ist meine Kamera. Fotografiert jeden, der sich dem Wagen nähert!“

„Wir sind tagelang unterwegs. Irgendwann müssen wir doch mal pinkeln oder schlafen“, sagt Bogdan.

„Ihr werdet das eben abwechselnd erledigen. Einer muss immer aufpassen!“, befiehlt der Chef. „Das ist doch in einem solchen Fall nicht zu viel verlangt, oder?“

Er zeigt vorwurfsvoll auf seine Frau, die mit rot geweinten Augen im Hintergrund steht.

„Ist doch klar, Chef!“, verspricht Bogdan scheinheilig. „Wir kriegen den Kerl!“

Dann klettern die beiden Fahrer in den Lastzug.

„Ich konnte den Kläffer noch nie leiden“, murmelt Kluttig, als sie auf der Autobahn sind.

„Mal nachsehen, ob die Mäuse noch da sind!“, sagt Bogdan bei der Rast in der Nähe von Leipzig. Gemeinsam öffnen sie den Werkzeugkasten, der nur mit zwei Riegeln verschlossen ist. Der weiße Umschlag liegt zwischen dem Wagenheber und den Schraubenschlüsseln.
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„Der Köder ist für den Köter“, scherzt Kluttig.

„Weißt du was?“, sagt Bogdan zu seinem Kollegen. „Wir kleben einfach unten, wo es keiner sieht, ein Kaugummi an den Kasten. Dann müssen wir nicht jedes Mal die dreckige Kiste öffnen. Wir brauchen bloß nachzusehen, ob das Kaugummi noch dranklebt.“

„Ein Kaugummi-Siegel!“, sagt Detlev. „Ganz schön clever!“ Bogdan nimmt sein Kaugummi aus dem Mund und „versiegelt“ den Kasten.

Dreieinhalb Tage sind die beiden unterwegs. Bogdan fotografiert an jeder Raststelle wie ein Weltmeister alle Leute, die auch nur in die Nähe des Wagens kommen.
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„Wozu?“, sagt Kluttig. „Das Kaugummi-Siegel ist doch noch unverletzt!“

„Man kann nie wissen!“, sagt Bogdan. „Und es beruhigt den Chef.“

Als sie von ihrer Tour zurückkommen, springt ihnen auf dem Parkplatz vergnügt bellend Pischi entgegen.

„Der Hund ist wieder da?“, erkundigt sich Bogdan überrascht.

„Am Tag nach eurer Abfahrt kam eine Postkarte mit aufgeklebten Buchstaben. Die verriet uns sein Versteck: Es war eine Gartenlaube am Stadtrand. Der Entführer hat ihm sogar Futter hingestellt!“, berichtet Frau Berger und krault den Zwergpudel liebevoll zwischen den Ohren.

„Habt ihr das Lösegeld noch?“, erkundigt sich ihr Mann besorgt. „Klar! Das Geld ist im Kasten“, brummt Kluttig. „Bogdan hat ihn mit einem Kaugummi ganz fest versiegelt!“

„Das Siegel ist noch dran!“, sagt Bogdan.

Der Spediteur öffnet den Werkzeugkasten. Da befindet sich ein weißer Umschlag. Berger reißt ihn auf. Er ist mit Papierschnipseln gefüllt ...

„Also war gar kein Geld drin?“, ruft Bogdan empört. „Und wir haben aufgepasst wie die Schießhunde und uns kaum aufs Klo getraut.“

„Das Geld war drin“, sagt Berger und wird blass. „Aber jemand hat unterwegs die Umschläge ausgetauscht.“

„Siehste, wie gut, dass ich die Fotos gemacht habe!“, sagt Bogdan zu Kluttig.

Berger läuft ins Büro, um die Polizei anzurufen.

„Dieser Fall kann von unserem Polizeilabor gelöst werden“, sagt Kommissar Kugelblitz.

Er legt den Erpresserbrief, das Kaugummi, Bogdans Filmrolle und den Brief mit den Papierschnipseln in einen Pappkarton und nimmt ihn mit zum Revier.

„Sandmännchen, schicken Sie das bitte gleich ins Labor und lassen Sie es gründlich untersuchen!“, sagt er zu seiner Assistentin Sonja Sandmann.

„Ich hab den Verdacht, dass der Briefschreiber und der Kaugummi-Versiegler ein und dieselbe Person sind!“

„Wird gemacht, Chef!“, sagt Sonja Sandmann.

Zwei Tage später kann Kugelblitz den Erpresser verhaften.

„Bogdan war es?“, ruft Berger überrascht. „Da bleibt einem doch glatt die Spucke weg!“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, die auch im Fall „Kaugummi-Siegel“ nicht kleben bleiben:

Welchen Beweis findet das Polizeilabor?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Der Fall Bumblebee

Bill Bumblebee hat eigentlich immer Glück gehabt. Schon bei seiner Geburt. Er landete im Schoß einer wohlhabenden Familie und führte im wahrsten Sinne des Wortes ein „süßes“ Leben: Sein Vater Jonathan war nämlich Honigfabrikant. Jonathan Bumblebee hatte mit Bienenfleiß aus einer kleinen Imkerei in der Nähe von Atlanta einen großen Honigversandhandel entwickelt. Später gründete er eine Fabrik, in der er Marmelade, Schokolade, Honigdrops und Kunsthonig in großen Mengen herstellte. So klebte an den Bumblebees förmlich das Geld.

[image: Image]

Wozu sollte Bill Bumblebee also arbeiten? Er widmete sich ganz seinem Hobby: der Kunst. Er sammelte alte Meister, weil die am teuersten waren, und war bald auf jeder wichtigen Kunstauktion der Welt zu finden. Aber manche Kostbarkeiten kann man auch für Geld und gute Worte nicht erwerben. Nie im Leben hätte der Louvre die „Mona Lisa“ verkauft oder das Amsterdamer Rijksmuseum Rembrandts „Nachtwache“. Von Gemälden, die er nicht bekommen konnte, ließ sich Herr Bumblebee daher wenigstens eine hervorragende Kopie anfertigen.

Aber dann hat Bill Bumblebee zum ersten Mal Pech. Sein Vater stirbt. Bill muss die Honigfabrik übernehmen und arbeiten. Bumblebee Junior muss leider feststellen, dass die Leitung eines großen Unternehmens nicht das wahre Honigschlecken ist und ein Bankkonto in der Regel genauso mühsam aufgefüllt werden muss wie Bienenwaben. Nach einem Jahr steht nun Bill Bumblebee kurz vor der Pleite. Notgedrungen muss er den größten Teil seiner herrlichen Kunstschätze verkaufen. Bumblebee klebt nicht am Geschäft. Er verkauft die Fabrik und wendet sich vom Kunsthonighandel ganz dem Kunsthandel zu, denn er hat eine, wie er glaubt, fabelhafte Idee ... Noch am gleichen Tag ruft er seinen Freund, den Kunstmaler Ronny Fake an. Gemeinsam mit ihm plant er eine „Lücke“ auf dem Kunstmarkt zu schließen.
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„Weißt du, Ronny, es gibt ein paar hundert verrückte Kunstsammler auf der Welt, die für einen echten van Gogh oder einen echten Picasso eine ganze Menge Geld springen lassen würden. Sie bekommen die Bilder aber nicht, weil sie in den Museen hängen. Es sei denn ...“
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„... es sei denn, sie werden geklaut“, vervollständigt Ronny den Satz.

„Die Bilder zu klauen ist gar nicht so schwierig, Ronny, wenn man die richtigen Leute kennt!“, sagt Bill. „Das Problem ist, dass die Kunden die berühmten Gemälde hinterher nicht aufhängen können, weil jeder weiß, dass sie gestohlen sind.“

„Ist logisch. Und wo steckt da deine tolle Idee?“, fragt Ronny.

„Meine Idee heißt: Kunst im Doppelpack!“, sagt Bill.

„Versteh ich nicht“, brummt Ronny.


„Pass auf: Für die Verwirklichung meiner Idee brauche ich dich und einige deiner Kollegen, die möglichst genaue Kopien von diesen berühmten Gemälden anfertigen.“

„Das haben wir doch immer schon gemacht“, brummt Ronny.
„Aber Kopie ist Kopie.“

„Richtig. Doch diesmal bleiben die Kopien im Keller.“

„Das verstehe ich nicht!“, murmelt Ronny. „Warum sollen wir sie dann malen?“

„Für den Notfall. Hör zu!“
Bill rückt näher zu Ronny und erklärt ihm seinen Plan.

„Wir lassen die Bilder nach besten Farbvorlagen kopieren. Danach erst werden die Originale gestohlen und zusammen mit der Kopie unseren Kunden angeboten.“

„Ah, ich kapiere! Original und Fälschung im Doppelpack!“

„Genau. Unser Kunde, der Kunstfreund, kann dann ohne Angst das echte Bild an die Wand hängen und sich jeden Tag daran erfreuen. Seinen Freunden erzählt er augenzwinkernd, es sei eine Kopie. Sie mögen es glauben oder nicht. Und falls jemals einer auf die Idee kommen sollte, dieses Bild von Experten genauer untersuchen zu lassen, hängt eben – Hokuspokus – die Kopie an der Wand. Verstanden?“
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„Dass da vor uns noch keiner draufgekommen ist!“, murmelt Ronny verblüfft.

„Und noch ein Vorteil: Wenn man verreist, hängt man einfach die Kopie an die Wand und versteckt das Original. Eine Kopie braucht man nicht zu versichern. Preiswert und sicher. Pflegeleichter Kunstbesitz sozusagen, haha.“

„Die Idee ist wirklich gut“, murmelt Ronny anerkennend.

„Aber größtes Stillschweigen! Nur wir beide wissen davon. Und der jeweilige Kunde! Die Maler, die kopieren, kopieren nur. Kapiert?“
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In den nächsten Monaten ist Bill Bumblebee bienenfleißig. Er richtet für Ronny und einige seiner Kollegen in einer seiner alten Marmeladenfabriken in Kalifornien ein riesiges Atelier ein. Dort werden von den Bildern großer Meister aller Stilrichtungen Kopien angefertigt. Das ist schließlich erlaubt. Sogar eine Zeitung berichtet darüber. Eine rätselhafte Serie von Einbrüchen in Museen und berühmten Bildergalerien versetzt bald darauf die internationale Kunstwelt in Unruhe.
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„Sieben wertvolle Bilder aus dem Louvre sind verschwunden! Darunter die ,Mona Lisa’.

Welch ein Skandal, mon cher Kügelblitz!“, berichtet Pierre Simili seinem Kollegen Isidor Kugelblitz am Telefon.

„Fünf Bilder aus dem Prado sind geraubt!“, meldet Comisario Carlo Caramba aus Madrid.

„Vielleicht tauchen sie ja irgendwo in Deutschland auf?“

„Ein Einbruch in der Alten Pinakothek“, meldet Kommissar Zeißl aus München und faxt Kopien der vermissten Bilder nach Hamburg.
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„Das kann kein Zufall sein“, sagt Kugelblitz beim Anblick der Fahndungsfotos zu seiner Assistentin Sonja Sandmann.

„Jedes einzelne dieser Bilder ist weltberühmt und praktisch unverkäuflich.“

„Stimmt“, pflichtet ihm Sonja bei.

„Kein intelligenter Mensch auf der ganzen Welt würde so ein Bild kaufen, weil ja jeder weiß, wo sie eigentlich hingehören! Wozu werden sie dann gestohlen?“

„Keine Ahnung! Ich kann mir auch nicht vorstellen, dass man Kunstwerke klaut, nur um sie zu verstecken“, brummt Kugelblitz.

Eine Großfahndung nach den inzwischen siebenunddreißig gestohlenen Gemälden großer Meister wird nun weltweit ausgeschrieben.

Auch die Detektive der internationalen Versicherungsfirmen, bei denen die Bilder für insgesamt über dreihundert Millionen Dollar versichert sind, hören sich aufmerksam um. Sie gehen jedem Gerücht nach, ob in der Großstadt oder im kleinsten Nest.

Eine „Tänzerin“ von Degas wird bei dem weltbekannten Verleger Wolfgang Reinhard in New York gefunden.

Die „Taube“ von Pablo Picasso entdeckt ein aufmerksamer Brieftaubenzüchter nach einem Bierabend bei seinem Freund Alois Hofmann, einem wohlhabenden Schafzüchter in Aukrug-Böken. Der „Hase“ von Dürer hängt im Beduinenzelt des Scheichs Abu Ben Zin.

Auch in Tokio, Wien und Zürich werden die Kunstfahnder fündig.
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Ein Rembrandt, ein Picasso und ein weiterer Degas werden aufgespürt. Aber immer, wenn die internationalen Fahnder mit Kunstexperten anrücken, um die Bilder zu untersuchen, erweisen sich diese als gut gemachte Kopien.

Man kann sich die Überraschung vorstellen, als Kugelblitz auf einem Empfang anlässlich der Olympischen Spiele in Atlanta im Haus des Senators Betty die „Mona Lisa“ entdeckt.

„Sollte sich die Dame nicht derzeit im Louvre aufhalten?“, erkundigt sich Kugelblitz beim Hausherrn, der dafür bekannt ist, dass er nur Originalbilder kauft. 



„Es ist eine meisterliche Kopie!“, versichert Mr. Betty eilig. „Jeder weiß doch, dass das Original aus dem Louvre gestohlen wurde. Denken Sie, ich würde ein gestohlenes Bild aufhängen?“

Es gibt genug Zeugen auf dem Empfang, die bestätigen, dass die meisterliche Kopie der „Mona Lisa“ schon kurz vor dem Diebstahl des Originals im Salon des Senators hing.

„Haben Sie etwas dagegen, wenn mein Kollege aus Paris zwei oder drei seiner Experten vorbeischickt, die sich diese ungewöhnlich gute Arbeit ansehen?“, entgegnet Kugelblitz freundlich.



„Selbstverständlich nicht!“, sagt Mr. Betty.

„Wirklich eine fabelhafte Kopie!“, sagt Kugelblitz. „Ich wünsche mir schon immer eine Kopie eines alten Meisters. Wären Sie so nett, mir zu verraten, wo man so etwas bekommen kann, oder ist das ein Geheimtipp?“

Mr. Betty zögert etwas mit der Antwort und sagt dann: „Mhm, äh, ich denke schon. Ich habe das Bild vor kurzem auf einer Ausstellung in Atlanta gekauft.“

„Und von wem?“

„Der Name war Bumblebee oder so ähnlich“, murmelt Betty unsicher.
„Eine Anschrift weiß ich nicht.“

„Die kann man ja herausfinden! Jedenfalls vielen Dank!“, sagt Kugelblitz.

[image: Image]



Während sich der Hausherr den anderen Gästen zuwendet, gelingt es Kugelblitz in einem unbeobachteten Moment, eines seiner spärlichen Haare zwischen Bild und Rahmen zu schieben. Dann verlässt er die Veranstaltung und telefoniert mit seinem Freund Pierre Simili in Paris. Der versichert, dass seine Spezialisten innerhalb von fünf Minuten herausfinden werden, ob es sich um die echte „Mona Lisa“ aus dem Louvre in Paris handelt oder nicht.
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Die Experten der französischen Polizei kommen schon am nächsten Tag mit der Concorde angedüst, um das Bild zu untersuchen. Über seinen Kollegen Henry Clouman in Atlanta findet Kugelblitz inzwischen die Adresse von Bill Bumblebee heraus. „Er steht nicht im Telefonbuch. Aber ich kenne ihn von früher. Sein Vater hatte eine große Kunsthonigfabrik ganz in unserer Nähe“, erinnert sich Clouman. „Jetzt scheint er sich mehr mit Kunsthandel zu beschäftigen“, sagt Kugelblitz und erklärt Clouman, weshalb er sich für Bumblebee interessiert.

„Das ist ja ein Ding!“, staunt Clouman. „Und Sie vermuten, dass er mit gestohlenen Bildern handelt?“

„Oder mit deren Kopien. Oder vielleicht mit beidem. Aber das werden wir bald wissen“, sagt Kugelblitz.

„Ich komme mit. Er wohnt in meinem Bezirk, und wenn er Dreck am Stecken hat, werde ich mich darum kümmern!“, verspricht Kollege Clouman entschlossen und schlüpft in seine Jacke.
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Bill Bumblebee wohnt in einer riesigen Villa am Stadtrand. Er ist gerade dabei, die Goldfische im dazugehörenden Park zu füttern, als Kugelblitz und Clouman bei ihm vorfahren.

„Was verschafft mir die Ehre?“, sagt Bumblebee, als sich die beiden vorstellen.

„Eine Dame namens Mona Lisa, die Sie an einen gewissen Mr. Betty verkauft haben“, sagt Clouman.

„Schönes Stück, nicht wahr?“, sagt Bumblebee und grinst.

„Fast schöner als das Original, nicht wahr? Meine Maler arbeiten gut!“
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„Heißt das, dass Sie noch mehr solch ausgezeichneter Kopien haben?“

„Wenn Sie wollen, dann kann ich Ihnen gern ein paar Kostproben zeigen!“

Bumblebee führt die beiden Herren in seine Kunstgalerie. Kugelblitz staunt nicht schlecht, als er unter den ausgestellten Gemälden gleich fünf erkennt, die auf den internationalen Fahndungslisten stehen.

„Natürlich sind das alles nur Kopien!“, sagt Bumblebee und zwinkert. „Die Originale hängen schließlich in den berühmtesten Museen der Welt.“

„Hingen“, brummt Kugelblitz.

„Hingen? Was wollen Sie damit sagen?“, tut Bumblebee ganz erstaunt.

„Wissen Sie nicht, dass die ,Sonnenblumen’ von van Gogh, vor denen wir eben stehen, kürzlich in Amsterdam gestohlen worden sind?“

„Keine Ahnung!“, sagt Bumblebee. „Woher soll ich das wissen?“

„Weil überall in den Zeitungen darüber berichtet wurde.“

„Ich lese keine Zeitungen! Wissen Sie, da steht meist doch nichts Gescheites drin. Ich lese lieber Bücher über Kunst und alte Geschichte.“

„Würde es Ihnen denn etwas ausmachen, wenn sich einer unserer Experten einmal diese hervorragende Kopie ansieht?“, erkundigt sich Clouman, während Kugelblitz die „Sonnenblumen“ ganz aus der Nähe betrachtet und unauffällig eines seiner kostbaren Haare im Bilderrahmen versenkt.
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„Natürlich nicht!“, sagt Mr. Bumblebee.

„Vielleicht morgen früh? Heute Nachmittag habe ich noch einen dringenden Termin.“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive mit Köpfchen:

Warum reißt sich Kugelblitz im Fall Bumblebee mehr als ein Haar aus?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Ein lockerer Vogel

Hoss Prass war schon immer ein lockerer Vogel. Im Kindergarten stahl er seiner Freundin die Lollis und in der Schule den Lehrern die Zeit. Als er nach einem Beruf suchte, fand er keinen.

Denn obwohl er ein recht ausgeschlafener Ganove war, fand er morgens nicht aus den Federn und abends nicht ins Bett.
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Hoss Prass war ein Tierfreund, aber er hatte seine Probleme mit Menschen. So war und blieb er ein Einzelgänger, einer, der seinen Geschäften lieber alleine und im Dunkeln nachging ...

Auch an jenem nebeligen Freitagabend, als sich Hoss Prass der Villa von Mrs. Rainbow im vornehmen Londoner Stadtteil Kensington nähert, ist er ganz allein.

Wie Hoss Prass aus sicherer Quelle weiß, geht Mrs. Rainbow an diesem Abend in die Oper. Zufrieden beobachtet er, wie Mrs. Rainbow gegen halb acht im dunklen Abendmantel ein Taxi besteigt.

[image: Image]





 

Hoss bleibt im Schatten einer Mimose vor der Abingdon Road Nr. 93 stehen und beobachtet seinen „Arbeitsplatz“ genau. Alles ist richtig. Allerdings brennt im ersten Stock Licht. Jetzt geht auch im Dachgeschoss ein Lämpchen an. Hoss grinst. Das ist die automatische Diebesbeleuchtung. Damit täuscht man nur Anfänger!

Trotzdem klingelt er sicherheitshalber an der Haustür.

Niemand öffnet.

Hoss lächelt zufrieden und holt gleich seine Sperrhaken aus der Tasche. Ein leises knackendes Geräusch. Die Tür ist offen. Jetzt rasch die Alarmanlage ausschalten! Das muss in dreißig Sekunden gelingen. Der Schaltkasten ist, wie er weiß, gleich neben dem Eingang. Kleinigkeit! Fünf Sekunden später ist Hoss in Mrs. Rainbows Salon.

Da stehen die wertvollen Möbel aus Viktorianischer Zeit, und da steht auch die äußerst kostbare italienische Pendeluhr auf dem Kaminsims, auf die sein Auftraggeber, der Antiquitätenhändler Leonardo Ludeman so scharf ist! Und da sind auch die erlesenen florentinischen Miniaturen, die auf seinem Auftragszettel stehen, und das dreihundert Jahre alte Ölbild einer hübschen jungen Italienerin. Ludeman steht auf Italien. Hat Geschmack, der Junge!, denkt Hoss, als er alles im mitgebrachten Sack verstaut.

[image: Image]

Als er in die Bibliothek kommt, wo noch ein wertvoller venezianischer Leuchter hängen soll, krächzt eine Stimme: „Good morning, Sir!“

Hoss erschrickt zu Tode. Er fährt herum, aber er kann niemanden entdecken.

„Hände hoch!“, ruft Hoss und zieht seine Revolverattrappe aus der Jackentasche.

„Good morning, Sir!“, krächzt es wieder aus der dunklen Ecke neben dem Fenster.

„Ich Idiot!“, brummt Hoss und atmet erleichtert auf.

„Da hab ich mich doch glatt von einem Papagei foppen lassen!“

Er muss lachen, ob er will oder nicht. Er mag Vögel. Und Papageien besonders. Er wollte als Kind immer einen haben. Als er sich einen wünschte, hieß es, er habe einen Vogel: Papageien seien zu teuer. Und so bekam er nie einen. So ist es sicher verständlich, dass Hoss nicht nur die bestellte Uhr und den kostbaren Leuchter, sondern zum Schluss auch noch den Käfig mit dem Papagei aus Mrs. Rainbows Salon entführt. Er verstaut alles in dem kleinen Lieferwagen, der diskret auf dem Spielplatz hinter der Gartenmauer geparkt ist.

[image: Image]

Drei Wochen später, als Isidor Kugelblitz zufällig seinen alten Freund Inspektor Higgins von Scotland Yard besucht, sitzt Hoss in einem der abgeteilten Untersuchungszimmer.

[image: Image]

Eine Tatsache, die Hoss seinem Freund Leonardo Ludeman verdankt. Der hat ihn nämlich verpfiffen, als die Polizei bei einer Razzia in seinem kleinen Antiquitätenladen in Chelsea Mrs. Rainbows wertvolle Uhr fand.

Kugelblitz und Higgins lauschen dem Verhör eine Weile mit großem Interesse. Hoss Prass streitet wieder einmal alles ab.

[image: Image]

„Ich bin sicher, dass Prass diesen Diebstahl begangen hat. Und noch einige andere mehr“, murmelt Higgins. „Er ist doch Spezialist für solche Auftragsdiebstähle. Aber ich fresse einen Besen, wenn wir ihm etwas beweisen können. Der Kerl ist viel zu gerissen.“

„Jeder Dieb begeht einen Fehler“, behauptet Kugelblitz.

„Schon“, lenkt Higgins ein.
„Aber man muss ihm diesen Fehler nachweisen können.“

„Oft ist es eine verräterische Kleinigkeit“, sagt Kugelblitz zuversichtlich.

„Wir haben da zum Beispiel einen Papagei in Prass’ Wohnung gefunden. Er behauptet steif und fest, er gehöre ihm.

[image: Image]

Mrs. Rainbow dagegen schwört, es sei ihr Liebling Watson, und er sei ihr zusammen mit der Uhr gestohlen worden.“

„Da haben Sie doch einen Zeugen, lieber Higgins!“, sagt Kugelblitz und schmunzelt.

„Einen Papagei als Zeugen, wie meinen Sie das? Der kann uns doch nicht erzählen, was er an dem Abend des Einbruchs beobachtet hat. Der plappert doch nur nach, was man ihm mühsam beigebracht hat. Ich weiß das von meiner Tante Abigail, die hat auch so einen Vogel.“

„Eben“, sagt Kugelblitz, und dann verrät er seinem Kollegen, wie er durch eine einzige Frage an Hoss Prass und Mrs. Rainbow herausfinden kann, wem der Vogel wirklich gehört.

„Dann wird der Vogel Ihr Zeuge sein, denn er kennt ebenfalls die richtige Antwort auf diese entscheidende Frage.“

„Wenn wir beweisen können, dass es Mrs. Rainbows Papagei ist, dann ist Prass auch wegen des Einbruchs dran“, sagt Higgins und reibt sich zufrieden die Hände.

[image: Image]

„Genau!“, sagt Kugelblitz.

„Genial! Dass ich da nicht selbst draufgekommen bin!“, brummt Higgins und schüttelt den Kopf.

„Das liegt vermutlich daran, dass Sie selbst keinen Vogel haben“, sagt Kugelblitz und lacht verschmitzt. „Und jetzt, lieber Kollege, würde ich gern eine Tasse von Ihrem vorzüglichen Tee trinken.“

„Darf ich das mit dem Besen eventuell zurücknehmen?“, bittet Higgins. „Ich würde stattdessen lieber Kekse essen und Tee trinken.“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.





 

Frage an alle Detektive, ganz gleich, ob sie einen Vogel haben oder nicht:

Wonach soll Inspektor Higgins Hoss Prass und Mrs. Rainbow fragen?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!

[image: image]

Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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Ursel Scheffler

wurde 1938 in Nürnberg geboren, studierte Literatur in München, zog nach Frankfurt, lebte einige Zeit in Schwaben und wohnt seit 1977 in Hamburg. Dort hat sie auch Kommissar Kugelblitz erfunden, der nicht nur in Hamburg den Gaunern auf die Finger schaut, sondern auch in New York oder Shanghai, weil er genauso gern auf Reisen geht wie die Autorin.


„Übrigens: In China heißt Kugelblitz jetzt SHAN DIAN QIU TAN ZHANG. Jetzt kannst du auch den Namen seiner chinesischen Webseite entschlüsseln: www.sdqtz.cn Und wofür steht wohl „cn“?

Lösung:  ANIHC NOV EMANBEW RED TSI SAD (einfach rückwärts lesen)“



http://www.scheffler-web.de
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„Übrigens, liebe Detektive: wenn ihr mehr über mich
und meine spannenden Fälle erfahren wollt, forscht auf meiner Webseite www.kommissar-kugelblitz.de 
nach oder wenn ihr chinesisch könnt, auf meiner chinesischen Seite www.sdqtz.cn

Mehr über Ursel Scheffler erfahrt ihr unter 
www.scheffler-web.de

Den kostenlosen Kryptofix-Decoder, mit dem ihr Geheimbotschaften an eure Freunde verschicken könnt, findet ihr unter www.kryptofix.de

Mehr über die Verlage, in denen meine Abenteuer erschienen sind, findet ihr unter www.quinto-verlag.de
oder www.schneiderbuch.de “






Impressum

Vollständige und überarbeitete E-Book-Ausgabe des in der Egmont Franz Schneider Verlag GmbH (München) erschienenen Werkes mit der ISBN 978-3-505-11525-7

 

eBook ISBN 978-3-89835-484-4

 

© eBook Ausgabe Quinto, Möllers & Bellinghausen Verlag GmbH, München 2011

Text: Ursel Scheffler


Illustrationen: Hannes Gerber

E-Book-Produktion: WITS Interactive, Mumbai

 

Vorsicht, liebe Detektive:

Ideenklau ist wie Juwelenklau! Daher Finger weg von Raubkopien!

Es ist gefährlich und strafbar. Jede Weitergabe, Kopie oder sonstige Vervielfältigung außer zum Zweck der privaten Datensicherung ist nur mit schriftlicher Genehmigung des Verlages zulässig. Zuwiderhandlungen werden vom Verlag strafrechtlich verfolgt.
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www.quinto-verlag.de
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Die rote Socke
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Die orangefarbene Maske
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Der gelbe Koffer
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Der grüne Papagei
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Der lila Leierkasten
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Das blaue Zimmer
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Der schwarze Geist
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Das rosa Nilpferd
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Die schneeweiße Katze
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Der goldene Drache
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Der Jade-Elefant
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Der Fall Koralle
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Kürbisgeist und Silberspray
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Der Fall Kobra
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Rauchsignale
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Nashornjägern auf der Spur
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KK fischt im Internet
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Der Fall Giftnudel
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Der Fall Kiwi
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Die Akte 2013
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Die Moskito-Bande
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Vermisst am Mississippi
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Das Geheimnis von Spooky Hill
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Der Fall Wüstenkönig

[image: img]



[image: img]

[image: img]

Das Geheimnis der gefiederten Schlange
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Schnee auf Mallorca
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Tote trinken keine Cola
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Der Fall Shanghai
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Der Fall Rhinozeros

[image: img]

Piraten der Wüste
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www.schneiderbuch.de

www.kommissar-kugelblitz.de

 





 

Frage an alle Spürnasen:

Weshalb verdächtigte Kugelblitz bei der Kontrolle am Hafentor die jungen Leute im dunkelblauen Lancia?



Lösung:

Er roch den Brandgeruch in Kleidung und Haaren. Sie kamen also nicht vom Sonnenuntergang sondern von der Brandstelle.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.





 

Frage an alle, die sich von einem falschen Maler nicht anschmieren lassen:

1. Weshalb bemerkte Kugelblitz sofort, dass die Geburtsurkunde gefälscht war? (10 Gripspunkte)

2. Weshalb ließ sich K.K. Bleistift und Papier geben? (10 Gripspunkte)



Lösung:

1. 1940 gab es noch keine „Bundesrepublik Deutschland“.

2. Kugelblitz ließ sich Bleistift und Papier geben und bat um eine Porträtzeichnung. Da musste der falsche Neffe passen.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.





 

Frage an alle Detektive, die auch in diesem heißen Fall einen kühlen Kopf behalten:

Wodurch wurde Kugelblitz in seinem Verdacht bestärkt, dass Hitzer ein Trickdieb war?



Lösung:

Er wusste nicht, dass die Zeugen Kinder gewesen waren, musste also Max und Moritz gesehen haben. Da half auch sein falsches Alibi nichts.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.





 

Frage an alle Detektive, die auch im Fall „Kaugummi-Siegel“ nicht kleben bleiben:

Welchen Beweis findet das Polizeilabor?



Lösung:

Die Untersuchung ergibt: Der Speichel auf den beiden Briefumschlägen und am Kaugummi-Siegel stammt von derselben Person: Bogdan



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.





 

Frage an alle Detektive mit Köpfchen:

Warum reißt sich Kugelblitz im Fall Bumblebee mehr als ein Haar aus?



Lösung:

Wenn das Haar am nächsten Tag, bei der Untersuchung durch die Experten, nicht mehr im Bildrand liegt, ist es ein Beweis, dass die Bilder ausgetauscht worden sind, und der Schwindel fliegt auf.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.





 

Frage an alle Detektive, ganz gleich, ob sie einen Vogel haben oder nicht:

Wonach soll Inspektor Higgins Hoss Prass und Mrs. Rainbow fragen?



Lösung:

Nach dem Namen des Papageis. Nur der Eigentümer kennt den richtigen Namen, den der Papagei sofort nachsprechen wird.



Zurück zur Rätselseite. Das war der 

letzte Fall in diesem Buch.

[image: image]


Nashornjägern auf der Spur


Mit diesem  Band geht es weiter!
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